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Von dieſer den Intereſſen 
er Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gen iz⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wö⸗ 
chentlich drei Nummern: Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 12. März 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22% Sgr. pro ea 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich), fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Juchhe — o weh! 


Wohl Manches, das Freud’ erſt bereitet, 

Wo jauchzend den Lippen entgleitet: 
Juchhe! 

Verwechſelt die Farbe behende, 

Man rufet enttäuſcht dann am Ende: 
O weh! 


Sie hat mich zum Braͤut'gam erkoren, 
Die Schönfte mir Liebe geſchworen; 
Juchhe! 
Jetzt, da ſie mir ewig verbunden, 
Hat die Liebe — zum Pug ſich gefunden? 
O weh! 


* 


Wie die Manner ſich um mich beſtreben, 
Ich kann recht viel Koͤrbe vergeben, 
Juchhe! 
Ich möchte vor Aerger mich morden, 
Da ich — alte Jungfer geworden; 
O weh! 


Nicht kann ſich mein Söhnchen beſchweren, 
Bin reich, kann ihm Alles gewähren, 
Jauchhe! 
Er pat mich zu Grunde gerichtet, 
Weil er Schulden auf Schulden geſchichtet, 
O weh! 


Als Kuͤnſtler hat man mich bekraͤnzet, 
Daß mein Ruhm zu den Sternen ſchon glaͤnzet, 
J½uchhe! 
Wie ſich Hohn zu dem Stolze geſellte, 
Man weiß, daß die Kranz’ ich beſtellte; 
O weh! 


Mir bluͤhen ſo roſig die Wangen, 

Sie haben mir Herzen gefangen, 
Juchhe! 0 

Ach, wie ich mich graͤm' und mich haͤrme, 

Es ſchmolz mir — die Schmink“ in der Wer me, 
O weh! 


Ich bin der Heros der Bälle, 

Mir winket die glänzendfie Stelle, 
Juchhe! 

Trotz aller mich waͤhlenden Damen, 


Fiel ich durch im Aſſeſſor⸗Examen, 


O weh! 


Die Predigt entzuͤckte die Leute, 

Man wählt mich zum Pfarrer noch heuts, 
Juchhe! 

Die Hoffnung iſt nichtig geweſen, 

Die Predigt — hat laͤngſt man geleſen; 
O weh! 


Nun bin ich Herr Faͤhnrich geworden, 
Schon ſeh' ich die Bruſt voller Orden, 
Juchhe! 


Wie raſch oft die Freuden entfliehen! 
Nun ſoll — in den Krieg ich ſchon ziehen! 
O weh! 


Geladen zum feſtlichen Schmauſe, 
Erſpar' ich das Eſſen zu Hauſe, 
Juchhe! 
Zwei Thaler muß Trinkgeld ich zahlen, 
Weil die Gaͤſte — ſich hungrig empfahlen. 
O weh! 


Lacht Alle, mit freundlichen Herzen, 
Recht harmlos bei harmloſen Scherzen, 
Suche! 25 
Wollt Ihr nach Beziehungen gruͤbeln, 
Bald Dieſes bald Jenes veruͤbeln, 
O weh! 
Julius Sincerus. 


Nothwendigkeit der erhöhten Ausbildung 
des Gewerbeſtandes. 
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Motto: 


Nuͤtze in Schul' und Gewerbe emſig die Jahre 
der Jugend, 

Strebe, uͤbend den Geiſt und die Kraft, nach Kennt⸗ 
niß und Sitte; 

Schau dann Juͤngling! die Welt, und acht' auf das 
Treiben der Menſchen, 

Bleibet rein Dir das Herz, ſo bluͤhet Dir, kehrſt 
Du zuruͤcke, 

Gluͤckliche Zukunft als Mann, und heiterer Abend 
dem Greiſe! 


Zu den einflußreichſten welthiſtoriſchen Erſchei— 
nungen der neueſten Zeit gehört unbezweifelt der über: 
raſchende Aufſchwung des Gewerbebetriebs, 
als Folge der jetzt ſehr vermehrten und unaufhaltſam 
fortſchreitenden Ausbildung der Natur- und ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften und deren Anwen: 
dung auf techniſche und andere Gewerbe. 

Das Licht der Wiſſenſchaft dringt jetzt mehr und 
mehr in die Werkſtaͤtte der techniſchen Kuͤnſtler und 
Handwerker, und erhellt die dunkle und unſichere Em⸗ 
pirie, ſo daß die praktiſche Ausuͤbung der Gewerbe 
fünftig in immer erhöhten Grade mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten Hand in Hand gehen wird, ſo wie dann uͤberhaupt 
bei jedem Werke, foll es gedeihen, Theorie und Praxis 
eng verbunden ſein muß. = 

Zahlreiche wichtige, auf den Gewerbefleiß einflußreiche 
Erfindungen und Entdeckungen neueſter Zeit erfolgten nicht 
durch Gelehrte im Studirzimmer, ſondern durch Geſchaͤfts⸗ 
männer welche, mit mathematiſchen und phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
ſchen Kenntniſſen, Fertigkeiten im Zeichnen ꝛc. ausgeruͤſtet, 


Gewerbe betrieben, oder mit gewerblichen Geſchaͤften in 
naͤchſte Berührung kamen. Dadurch iſt zugleich eine 
wiſſenſchaftliche, bisher nur als Monopol des Gelehr: 
tenſtandes betrachtete Bildung auf die höͤhern gewerbe⸗ 
treibenden Klaſſen uͤbergegangen, die ſich immer weiter 
im Volke zu verbreiten anfaͤngt. 

Statt daß früher ein Gewerbe nur auf praktiſche 
Erlernung bei einem Lehrmeiſter und auf eigene muͤhe⸗ 
volle und koſtſpielige Erfahrungen, befdränft war, ers 
fordert es jetzt eine wiſſenſchaftliche techniſche Ausbildung. 

Manche Vorurtheile und Hinderniſſe waren 
aber bisher, und find zum Theil noch der wuͤnſchens⸗ 
werthen allſeitigen Gewerbebetreibung entgegen; dazu 
gehört: die Geringſchäͤtzung des Gewerbeſtandes 
überhaupt, wenigſtens der Mehrzahl der verſchiedenen 
Gewerbezweige, und zumal das Vorurtheil, daß die⸗ 
ſelben nur fuͤr die niedern Klaſſen geeignet, der höher 
Stehende, und mithin auch oft fuͤr talentvoller Gehal⸗ 
tene, für den Gelehrten-, Militair⸗Stand ꝛc. beſtimmt ſei. 
Zwar iſt es nicht mehr der Fall, daß man ſogar den 
Gewerbebetrieb im Großen als enfehrend für die jenen 
hoͤhern Ständen Angehörigen betrachtet, und ſelbſt ge⸗ 
achtete adeliche Namen erblickt man jetzt unter den 
Kaufleuten und Fabrikunternehmern, wie es ſchon fruͤ⸗ 
her in England, Oeſtreich ꝛc. ſtatt fand; nicht mehr 
glaubt der Gelehrte, Beamte, Offizier ꝛc. ſich gekraͤnkt, 
wenn er die Soͤhne nicht ſeine eigene, ſondern nur eine 
gewerbliche Laufbahn betreten laſſen kann, und ſeltener 
als ſonſt wenden Buͤrger und Landleute den letzten 
Nothpfennig an, um ihre Lieblinge auf die Univerfität 
ſchicken zu koͤnnen. Der bisherige Mangel an höhern 
Buͤrger-, Real- und Gewerbeſchulen halte hieran große 
Schuld. Wer ſich irgend einige Bildung verſchaſſen 
wollte, war genoͤthigt, gelehrte Schulen, Gymnaſien, 
Lyceen, zu beſuchen, wo nur auf gelehrte Bildung hin— 
gearbeitet, und oft nicht im mindeſten beruͤckſichtigt 
wurde, daß die Mehrzahl der Schüler für techniſche 
Gewerbe beſtimmt waren, und ganz andere Kenntniſſe, 
als der darin gelehrten, bedurften. Nur in neueſter 
Zeit, nachdem bereits ſeit vielen Decennien von den 
einſichtsvollſten Männern die Nothwendigkeit anderer 
Schulen fuͤr Gewerbtreibende lange fruchtlos erwieſen 
worden war, hat man dergleichen zu errichten ange: 
fangen. Die geringe Bildung der Gewerbetreibenden 
ſelbſt, die oft unſchickliche Behandlung der Lehrlinge, 
waren nicht minder Urſache, daß irgend bemittelte El⸗ 
tern es moͤglichſt vermieden, ihre Kinder dem Gewerb: 
ſtande zu widmen. 

Durch die rationelle Ausbildung des Gewerbe⸗ 
betriebs aber wird jener Nachtheil immer mehr und 
mehr verſchwinden, und der Gewerbefland eine erhöhte 
Achtung erlangen, die er ſeiner Wichtigkeit nach, als 
ein Hauptbeſtandtheil des Staats, auch unbedingt ver⸗ 
dient. Hoͤhere Staͤnde werden ſich immer mehr 
bewogen finden, ihre Soͤhne, wenn ſie Neigung zu 


techniſchen Beſchaͤftigungen befigen, ſelbſt zur Betretung 
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dieſer Laufbahn zu veranlaſſen, und manche gebildete, 
kemittelte und talentvolle Juͤnglinge, zu ihrem Wohle 
Ur das ganze Leben, ſich einer Beſchaͤftigung widmen, 
die in früherer Zeit für fie nicht ſchicklich gehalten 
worden wäre. 

Auch jetzt beſtaͤtigt ſich noch das alte Sprichwort: 
„Ein Handwerk hat einen goldenen Boden“ — freilich 
nur dann, wenn es mit Fleiß, Sachkenntniß und 

ets fortſchreitender Umſicht betrieben wird. Die wahre, 
das Leben beglückende Zufriedenheit, findet man oft 
eit mehr in den Werkſtätten fleißiger und einſichts⸗ 
voller gebildeter Gewerbsleute, als in den, nicht ſelten nur 
durch äußern Schein blendenden, Verhältniffen höher 
eſtellter. 

Dem vorurtheilsfreien Manne wird der einſichts⸗ 
volle Buͤrger, wie der einfache Landwirth, welcher 
ſeinen Beruf erfuͤllt und eine ſeinen Kraͤſten und Ver— 
hältniſſen angemeſſene Bildung zu erlangen ſtrebt, eben 
fo ehrenwerth erfcheinen, als mancher vielleicht oft nur 
durch Geld und andere Zufälligkeiten Beguͤnſtigte auf 
einer Höhern Stufe der Rangordnung. Wenn allerdings 
nie erwartet werden kann, daß Glieder jedes Standes 

on ganz abweichender Bildung, in eine Geſellſchaft ver⸗ 
miſcht, ſich ſtets befriedigt finden werden, fo iſt es den—⸗ 
noch erforderlich, daß zuweilen hoͤher Gebildete ſich den 

reiſen der Niedern anſchließen, damit dieſe ebenfalls 
zur Aneignung höherer Cultur ermuthigt und erhoben 
werden, um eine größere Annäherung der Stände zu 
bewirken. Hierzu die Hand moͤglichſt zu bieten, 
iſt wohl jedes ſchon Gebildeten Pflicht. 

Der thörichte Wahn, daß Jeder, der nur eini⸗ 
ges Talent zeigt, fein: Gluͤck nur in den hoͤhern 

taͤnden machen koͤnne, ſchwindet mehr und mehr, 
er Gewerbeſtand bedarf nicht minder geift= und 
‚talentvolle Köpfe und bietet genuͤgende Wege dar, 
here Geiſteskraͤfte zum eigenen und ſeiner Mitbuͤrger 
zohl anzuwenden. Der Gewerbtreibende vermag in 
dotten der Noth weit leichter, als das Glied eines 
bern Standes, fein Brod auch auswärts zu ſuchen, 
8 ihm ſteht mehr wie jedem Andern die ganze Welt 
fen; er kann weit beffer ein Nebengefchäft, auch wohl 
ch ganz anderes anfangen und ſich forthelfen, weit 
Po mit wenig Geldmitteln fich einen häuslichen Heerd 
künden, Familienglück genießen, und ſein 
wein Leben ſchuͤtzt ihn zugleich gegen Langeweile und 
bet dadurch entſtehende Unzufriedenheit und Lebens⸗ 
ſerdruß. Ä 
um 
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N bd In No. 15 des Univerſalblattes für die geſammte 
zer 4 und Hauswirthſchaft, von Profeſſor Dr. Schwei⸗ 
des * H. Schubart, befindet ſich eine Art Ueberſicht 
ſicht uſtandes Rußlands in landwirthſchaftlicher Hinz 

Zum Schluß, wo von der Lebensweiſe und Nah⸗ 
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rung der ruſſiſchen Bauern die Rede iſt, heißt es: 
„Krautkoͤpfe bilden nebſt dem Brodte des Hauptnahrungs⸗ 
mittel der Bauern. Die Kohlkoͤpfe werden vorzüglich gut ges 
zogen, ſind ausnehmend wohlfeil und man macht daraus 
eine Suppe, in die man an Feſttagen zuweilen ein 
Stuͤck Speck, gewoͤhnlich aber eine Art Muͤcken 
wirft, welche ſich in den Wäldern Rußlands in großer 
Anzahl finden, und die man den Winter hindurch trok⸗ 
ken erhält, u. ſ. w.“ — Dieſe merkwuͤrdige und vollig 
neue gaſtronomiſche Notiz iſt aus der Revue britan- 
nique 1837 entlehnt. — In der Hoffnung, dort noch 
einige nähere Umſtaͤnde, vielleicht auch noch eine pitto⸗ 
reske Beſchreibung der Jagd und des Fanges dieſer 
nahrhaften Muͤcken zu finden, zog ich die angedeutete 
Quelle zu Rathe, und da ergab ſich, daß der 
franzoͤſiſche Journaliſt feinen Aufſatz aus dem Engli— 
ſchen uͤberſetzt habe, wo geſagt iſt, daß der ruſſiſche 
Bauer feine Kohlſuppe mit mushrooms, d. h. Pilzen 
koche u. ſ. w. Der franzoͤſiſche Bearbeiter hat, ohne 
ſich die Muͤhe zu geben, in das kleinſte Schulwoͤrter⸗ 
buch zu blicken, nach der Aehnlichkeit des Klanges, 
mushrooms durch des moucherons d. h. Muͤcken, Schna⸗ 
cken, uͤberſetzt und ſich vielleicht noch, ſowohl uͤber ſeine 
gruͤndliche Sprachkenntniß, als auch uͤber das neue 


Nahrungsmittel recht herzlich gefreut. 


— Beranger, der beruͤhmte Liederdichter der 
Franzoſen, iſt zugleich ein edler Sonderling, der mit 
Gewalt arm ſein will. Weder Decorationen noch Geld 
nimmt er an; die ſchoͤnſten Stellen ſind ihm ſchon an⸗ 
geboten worden, er verſchmaͤht ſie und lebt wie ein 
Einſiedler zu Tours in der Provinz. Neulich wollte 
er nach Paris kommen, da las er von ſich in den Zei⸗ 
tungen, daß man ihn feſtlich bewirthen wolle, zugleich 
witterte er eine Intrigue, ſchrieb ab, und kam, trotz 
der inſtaͤndigſten Bitten feiner Freunde, nicht. Noch 
ſeltſamer klingt folgender Zug von ihm. Beranger hat 
Eclogen und Idyllen geſchrieben. Man will ihm 36,000 
Franken dafür geben, aber Beranger verſchmaͤht den 
Handel. Erſtens will er arm fein, es ſoll nicht heißen, 
Beranger habe viel Geld verdient; zweitens ſieht er 
in den Liberalen, die doch ſeine Freunde ſind, ſeine 
Feinde, die ſagen würden: Seht, Beranger, der Apo⸗ 
fiel der Freiheit, girrt Liebesgedichte! Und ſomit ſchweigt 
er, ja, er ſoll geſchworen haben, das ſie erſt nach ſeinem 
Tode im Druck erſcheinen dürften. Man kann es 
für eine Grille halten, auf Armuth ſtolz zu ſein, allein 
ein edler Stolz bleibt es immer. ft 

— In Muͤnchen ſoll jetzt Ordnung ſein, wie in 
einer Apotheke; jedes hat fein Fach. Die Bälle find 
nach den Ständen in 29 Klaſſen getheilt. Der Adel 
theilt ſich in drei Abſtufungen; desgleichen tanzen die 
hoffähigen Bedienten nicht mit den gemein bürgerlichen. 
Man lieſt oft 11 geſchloſſene Balle nebeneinander angezeigt. 
Alles ſeparirt ſich zuſammen. Nur in dem Gotteßacker 
hat man noch nicht die rechte Ordnung herftellen können. 
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Der große ruſſiſche Markt fuͤr die aſiatiſchen Voͤl⸗ 
ker, der früher zu Makariew gehalten wurde, iſt ſeit dem 
großen Brande von 1816, der dieſe Stadt zerſtoͤrte, im 
folgenden Jahre nach Niſchnei-Nowgorod, am Zuſammen⸗ 
fluſſe des Oka in die Wolga, verlegt worden. Man bes 
ſtimmte zum Meßplatze die große Ebene zwiſchen den bei⸗ 
den Fluͤſſen. Leider war der Ort uͤbel gewählt und um 
den Sumpfboden, woraus er beſtand, nur einigermaßen 
feſtzumachen, war eine Ausgabe von mehr als 40 Millionen 
Rubel (13 Millionen Thaler) erforderlich. Es wurden 
in allen Richtungen gewoͤlbte Abzugsgraͤben erbauet und 
mit den beiden Stroͤmen durch Kanaͤle in Verbindung ge⸗ 
ſetzt. Die Gebaͤude, welche als Bazare dienen ſollten, ruh⸗ 
ten auf einem Wald von Pfaͤhlen, und die ganze mora⸗ 
ſtige Ebene wurde mehre Fuß hoch mit Kies und trocke⸗ 
nem Sande beſchuͤttet, dergeſtalt, daß, des haͤufigen Aus⸗ 
tretens der beiden Fluͤſſe ungeachtet, der Boden immer 
trocken bleibt. In der Mitte des Platzes befindet ſich der große 
Bazar, der von mehren Gaͤngen im Rechtwinkel durch⸗ 
ſchnitten wird, die das Ganze in 64 Vierecke ſcheiden, 
welche, außer einigen im Mittelpunkte gelegenen offentlichen 
Bureaux, 3522 große Keller enthalten, worin die Kauf⸗ 
mannswaaren aufbewahrt werden und neben jedem 
derſelben ein kleines Wohnzimmer angebracht iſt. Waͤh⸗ 
rend der Meſſe ganzer Dauer ſind die Kaufleute 
genbthigt, in folgender Ordnung zu beharren: Um die Cen⸗ 
tral⸗Bureaur ſchlingen ſich die Magazine der europäiſchen 
Kaufleute. Weiterhin find die Armenier, eine eben fo zaht⸗ 
reiche als geachtete Klaſſe in allen Handelsverhaͤltniſſen des 
Orients. 
ſich auf den erſten Blick von den ubrigen Aſiaten durch 
ihren unterſetzten Wuchs, ihre Beleibtheit und ihre braunen 
Geſichter unterſcheiden laſſen. Beinahe eine ganze Seite 


des Bazars wird von den chineſiſchen Kaufleuten eingenom⸗ 


men, deren Waarenauslegung etwas ganz Eigenthümliches 
hat, obgleich aller Wahrſcheinlichkeit nach nur wenige An⸗ 
gehörige des himmliſchen Reiches unter dieſen Leuten ſich 
befinden, Ihr vorzüglichſter Handelszweig beſteht in Thee. 


Außerhalb des aus Stein erbauten Bazars gewahrt man 
eine Menge hölzerner Buden, worin die Handelsleute der 
verſchiedenen Volksſtaͤmme Sibiriens und der Tartarei ihr Pelz⸗ 


werk feil bieten. Die Meſſe von Niſchnei⸗-Nowgorod, wo zu der 
großen Menge europaͤiſcher Kaufleute von allen Nationen, ſich 
Individuen aus allen Theilen des ungeheuren ruſſiſchen 
Reiches, vom Eismeere bis zur chineſiſchen Mauer, aus 
Perſien, 
einen eben ſo intereſſanten als belebten Anblick. 


hier gufgehnuft find und 
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An ſie reihen ſich gewoͤhnlich die Bucharier, die 
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der Türkei, Indien und China geſellen, gewaͤhrt 
ährend der M 600000 fi 00 — 

„daß während der Meßzeit uͤder 600,000 Perſonen zur Welt 

ſchaͤtzt, 7 aß 40 Millionen hte 
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Gulden Waaren jeder Art hier verkauft werden. Der 
Werth des Thees allein wird auf 4 Millionen Gulden an⸗ 
geſchlagen. Es werden außerdem noch 8 Millionen Pud 
oder nahe an 150,000 Centner Uraleiſen verkauft, wovon 
ein großer Theil nach Buchara und Turkeſtan ausgeführt 
wird. Der Meßhandel verwendet mehr als 2000 Schiffe 
auf der Wolga und ihren bedeutendſten Zuſtroͤmungen. 


Der Komiker Steudel in Reval iſt auf den 
Gedanken gefallen, bei ſeinem im Januar d. J. ſtattgehab⸗ 
ten Benefize folgende Worte auf den Anſchlagezettel zu 
ſetzen: „Heute koſtet der Eintrittspreis auf allen Plaͤtzen 
das Doppelte — doch erhaͤlt Jedermann ſein Geld nach 
der Vorſtellung zurück, wenn er ein am Schluſſe vom Komiker 
aufgegebenes Räthſel richtig loͤſt, und, dem Kaſſirer, auf 
einen Zettel geſchrieben, die wahre Loͤſung uͤbergiebt.“ Das 
Raͤthſel war ſehr lang und ſehr verworren, doch kamen 
faſt alle uͤberein, es ſei Chaos, oder Wirrwarr, oder Un⸗ 
ding, oder Galimathias. Da das Theater ungemein Übers 
füllt war, fo war das Gedraͤnge bei der Kaffe, um das 
Geld zurück zu erhalten, enorm. Doch Niemand errietb 
das wahre Wort. Da erſchien endlich ein Trasparent, mit 
den Worten: Es iſt: Nichts! 

„Der in Gotha erſcheinende Allgemeine Ans 
zeiger der Deutſchen meldet etwas beinahe Un⸗ 
glaubliches, naͤmlich, daß bei einer am 18. Februar da⸗ 
ſelbſt ſtattgefundenen Hinrichtung, mit Genehmigung 
der Beamten, einige Perſonen, welche angeblich an 
epileptiſchen Zufallen litten, das Blutgerüſt beſtiegen und 
das ſtroͤmende Blut des Enthaupteten in Gefaͤßen auf⸗ 
fingen und tranken. Der Allgemeine Anzeiger erhebt 
ſich mit Recht, gegen dieſes alles Gefuͤhl empoͤrende Ereig⸗ 
niß und wuͤnſcht, daß wenigſtens nun auch amtlich bekannt 
gemacht werde, was den Bluttrinkern ihr kannibalſſches 
Er geholfen, damit der Aberglaube hier fein Ende 
inde. Yo, ir 
Nach vieljaͤhrigen unendlichen Mühen hat ein Vo⸗ 
gelhaͤndler zu Genua zwei Papageien abgerichtet, Duette 
zu pfeifen. Unter den ſchon einſtudirten befindet ſich auch 
jenes zwiſchen Norma und Adalgiſa, und das beruͤhmte 
der beiden Baͤſſe aus den Puritanern. Der Eigenthuͤmer 
der gefiederten Kuͤnſtler fordert als Preis fuͤr dieſelben 
3000 Franken. 7 3 
, Es hat ſich zu London eine neue Religionsſekte 
gebildet, eine Geſellſchaft von der Krippe, deren Haupt⸗ 
dogma darauf hinausgeht, daß alle 77 Kirchen nur 

ſein duͤrfen, weil ja der Heiland in einem ſolchen 
a „ 15 1 


1 
1 Br 10 


3 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe zum 


No. 34. 


Inſerate werden A 1¼ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Danepfboot. 


Am 12. März 1839. 2 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Blume von Freun hes Man 5 
auf das Grab 


Herrn Dr 


SSH. Mathy, 


weiland K. Stadt⸗Phyſikus zu Danzig. 


©; waren jenes Hohen- Liedes Töne, 

Das juͤngſt den Ruhm der Buͤrger-Krone ſang, 
Dein Schwanenlied, — Du Juͤnger der Kamoͤne ? 
Iſt er verſtummt, der Lyra-Saiten Klang, 

Den Du, im treuen Tempeldienſt der Muſen, 
Fruͤh ſchon geweckt und viel genaͤhrt im Buſen ? 


Ein wuͤrd'ger Prieſter ſchrittſt Du auf den Bahnen, 
Die zur Naturerkenntniß leiten, fort, 

Und fandſt mit Forſchen, fandſt mit kuͤhnem Ahnen, 
Nicht ſelten ihrer Raͤthſel Loͤſungswort: 

Daß auch der Welt Dein Streben Frucht getragen, 

Wird manche Thraͤne Deinem Hügel ſagen. 


Der Erde wirrem Treiben bliebſt Du ferne, 
Kein blendend Irrlicht lockte Deinen Blick; 
Denn immer zog die Pracht der ew'gen Sterne 
Zu Roms und Hellas Himmeln Dich zurüd, 
Und immer kam von dort dem Arbeit- muͤden 
Erhebung, Frohſinn, Muth und Seelenfrieden. 


Wohl dem der Lebens = Pflicht und ſtille Freude 
Auf gleicher Wage abzumeſſen weiß, 

Denn ihm nur wird's, daß er mit Ruhe ſcheide; — 
Er, — bis zum letzten Hauch ein junger Greis, — 
Schaut feſten Auges die geſchwungne Hippe, ’ 
Und: „Gaudeamus!“ lallt die bleiche Lippe.“) 


Hier fuͤhlteſt Du, im heißen Durſt nach Klarheit, 
Wie oft den Geiſtesflug die Schranke band; 

Jetzt ſchöpfſt Du aus dem Sonnenquell der Wahrheit, 
Im Chor von Geiſtern, die Du laͤngſt gekannt, — 

und froh empfängt den erd-entruͤckten Waller 

Homer, Horaz, Hippokrates und Haller! — 


Danzig, den 8. Mär; 1839. 


. ͤ — 


*) Wit dieſem Zutufe empfing der, von der Hand des Todesengels ſchon berührte Greis, feinen zur Hilfe berdelgeellten Eollogen. 
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Literatur. 


Das neue Handbuch fuͤr Reiſende in Deutſchland 
vom Major Dr. Streit wimmelt zwar auf jeder Seite von 
Unrichtigkeiten, aber poſſirlich erſcheinen fie für uns, die wir 
die Oertlichkeit kennen, wenn wir leſen, was er von unſerm 
guten Danzig ſchreibt. Er ſagt: 

Danzig, in alten Urkunden Gidanie, Gedaun auch, 
Dantiscum genannt, wichtige Handelsſtadt und Feſtung 
erſten Ranges. Große Volksmenge ꝛc. Die Stadt wird 
in die Alt⸗, Recht⸗, Vorder⸗ — ſoll heißen Bor: — 


und Niederſtadt und Langgarten und Speicher-Inſel getheilt; 


ſie hat ſehr ausgedehnte Befeſtigungswerke und iſt mit 
vielen Schanzen und Außenwerken umgeben, unter denen 
das Fort Weichſelmuͤnde, der Hagelsberg und Biſchofsberg 
die wichtigſten ſind, 4 Thore — eigentlich 6 Thore 
— 13 lutheriſche, 4 evangeliſche, — find die lutheri⸗ 
ſchen nicht evangelifh? Danzig hat innerhalb 
der Thore 13, außerhalb derſelben 2 evange⸗ 
liſche Kirchen — Akatholiſche Kirchen, — innerhalb 
der Thore ſind 4, in den Vorſtaͤdten 2 katho⸗ 
liſche Kirchen — 2 Mannskloͤſter, 1 Nonnenkloſter — 
ſind laͤngſt aufgehoben — 4700 Haͤuſer, 62000 
Einwohner — gehabt! jetzt nur mit allen Vor⸗ 
ſtaͤdten und ſelbſt mit St. Albrecht, Neufahr⸗ 
waſſer, Langfuhr und Weichſelmuͤnde e. 
59934 E. Die Stadt innerhalb der aͤußern 
Thore hat nur 50206 E. — als Vorſtaͤdte werden 
hiezu gerechnet 1) St. Ellbrecht — bei uns St. Al⸗ 
brecht — %, Meile von der Stadt, mit 800 E. — 
nur 685 Seelen — 2) Neufahrwaſſer, eine Inſel — 
liegt auf dem feſten Lande — mit dem Hafen von 
Danzig und dem obgenannten Fort Weichſelmuͤnde — 
durch die breite Weichſel getrennt — 1 Meile 
entfernt, mit 1400 E. — Neufahrwaſſer hat 2126 
und Weichſelmuͤnde 673 E. — hier iſt das Lootſen⸗ 
Perſonale. 3) Langefuhr 700 E. — mit Neu Schott⸗ 
land und Leegſtrieß 1220 E. — 4) Neu Garten 
500 E. 5) Petershagen, / M. entfernt, — liegt wie 
Neugarten innerhalb der Thore. — 6) Schiedlitz. 
600 E. — hat mit allem Zubehoͤr 1068 E. — 
7) Schottland, 420 E. — hat 134 E. — 1 kath. 
Kirche. 8) Stadtgebiet, 300 E. — hat 793 E. — 
9) Stolzenberg. f 

Vorzüͤgliche Gebäude. Domkirche mit ſchoͤnem Altar- 
blatt, was nach Paris geſchleppt worden war, von dort 
aber wieder zuruͤck gebracht wurde. — Wir haben kei⸗ 
nen Biſchoff, kein Kollegiatſtift und keinen 
Dom. Das berühmte Gemälde hat in katholi— 
ſchen Zeiten einen kleinen Nebenaltar unſerer 
jetzt evangeliſchen Ober-Pfarrkirche zu St. 
Marien geziert. — Rathhaus. Zeughaus, unter wel⸗ 
chem das Grabmahl Johann III. von Schweden. — So 
viel wir wiſſen, iſt unter dem Zeughauſe der 
Wolfſche Weinkeller und in dieſem kein Koͤnig 
begraben, auch hat Schweden niemals einen 


| König Johann III. gehabt. — Artus: oder Junkerhof, 


große Magazine auf der Speicher-Inſel, das neue Schau⸗ 
ſpielhaus — ſteht fhon 38 Jahr — die ſchoͤnſte 
Straße iſt der Langgraben — bei uns heißt ſie die 
Langgaſſe. — Wiſſenſchaftliche und Kunſt-Anſtalten. 
Gymnaſium. Stadt-Bibliothek von 30000 Bänden — 
ſind viel mehr. — Diviſionsſchule der 2. Diviſion, na⸗ 
turforſchende Geſellſchaft mit Sternwarte auf dem Biſchofs⸗ 
berge — ward ſchon 1813 von den Franzoſen 
zerſtoͤrt, — phyſikaliſche Geſellſchaft — iſt nicht vorhan⸗ 
den, — Schullehrer-Seminar — Car et — Schiffahrtsſchule, 
Bibelgeſellſchaft, Naturalien-Kabinet — gehoͤrt der na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft, — Kaheimſche Gemaͤl⸗ 
deſammlung — der treffliche Mann, welcher fie 
demoͤffentlichen Gebrauch widmete, hieß Kabrun. 

Vergnuͤgungsorte. Umgebungen. Schauſpiel. Schoͤne 
Spaziergaͤnge. Ohra, Dorf mit niedlichen Landhaͤuſern — 
es iſt nur eins dort, dasjenige des Herrn Com⸗ 
merzienrath Höne, — Allerengel oder St. Michael, mit 
der Ruine eines Hospitals — mit dieſem Vergnu— 
gungsort wird wohl die Bretterbude, der letzte 
Groſchen genannt, gemeint fein. Uebrigens iſt 
dort nur noch eine Ziegelei und die Ruine ei 
ner Kirche, das Hospital war unbedeutend. — 
Heiligenbaum — der Ort heißt Heiligenbrunn 
mit mehren Gaſthaͤuſern. Holm mit Fuͤhre. Muͤnde mit 
dem Fort Weichſelmuͤnde. Zoppot, Seebad, 2 Meilen von 
Danzig, Badekabinet, Tropf⸗, Douche⸗, Regen-, Spruͤtz⸗ u. 
Sturzbaͤder — find fie faͤmmtlich dort? — ſchoͤne 
Ausſicht, Badekarren in der See — es iſt kein einzi⸗ 
ger vorhanden, — Gaſthäuſer, engliſche Hof — exi⸗ 
ſtirt nicht, wohl aber ein engliſches Haus, — 
deutſches Haus — iſt kein Gaſthaus. — Doch ge⸗ 
nug! mehr Unrichtigkeiten in wenigen Zeilen 
find wohl noch nicht vorgekommenz den beften 
Scherz liefert aber immer der ſeelige Johann 
III. von Schweden, welcher niemals exiſtirt, 
hat und doch unter dem Zeughaus begraben 
ſein ſoll! — r. 


DSD 


Kajütenfracht. 

— Se. Koͤnigliche Hoheit, der Kronprinz von Preußen, 
hat die Gnade gehabt, auf die Bitte der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schuͤtzen⸗Bruͤderſchaft zu Danzig, das Protektorat derſelben 
zu Übernehmen und die Geſellſchaft hievon in einem huld⸗ 
vollen Schreiben zu benachrichtigen. 

— Die jetzt hier courſirenden falſchen Einthaler⸗Kaſſen⸗ 
Anweiſungen ſind dadurch zu erkennen, daß der Adler auf 
der Ruͤckſeite faſt gar nicht zu ſehen, Conrant ftatt Courant 
gedruckt und die Nonpareille-Schrift am Rande unſauber 
und ohne alles Ebenmaaß iſt. 

— Wir hoͤren jetzt fo Häufig und mit Recht darüber 
Klage führen, daß manche Mitglieder der hoͤhern katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit eine unuͤberwindliche Abneigung gegen 
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ihre evangeliſchen Mitchriſten an den Tag legen, und nur 
ann zu einem etwanigen Beiſtande ſich bereit finden laſſen, 
wenn ihnen die Ausſicht eröffnet wird, dieſe vermeintlichen 
Ketzer in den Schooß der katholiſchen Kirche hinuͤber zu 
ziehen. Hin und wieder hoͤrt man auch klagen uͤber den 
Widerwillen evangelifcher Geiſtlichen gegen ihre katholiſchen 
Mitchriſten. Es durfte intereffant fein, eine Menge von 
hatfachen aufzuzaͤhlen, welche darthun, wie im Regie⸗ 
nungsbezirke Danzig eine, in andern Gegenden faſt beiſpiel⸗ 
loſe gegenſeitige Duldung der beiden Hauptreligionsparteien 
herrſcht, und wie nicht allein die Mitglieder dieſer verſchie⸗ 
denen Confeſſionen, ſondern auch die Geiſtlichen derſelben 
in den freundlichſten Beziehungen zu einander ſtehen, und 
wie Katholiken und Evangeliſche bei uns uͤberall ſich froh 
bewußt bleiben, daß ſie gemeinſame Unterthanen 
eines allgeliebten Koͤniges, gemeinſame Buͤrger 
eines geachteten Staates, daß ſie Alle in gleicher Weiſe 
Preußen und Chriſten find. — Für dieſes Mal nur nach⸗ 
ſtehende einfache Notiz. Als im vorigen Jahre, in Folge 
der in dem Dorfe Skurcz, Stargardter Kreiſes, ſtattgefun⸗ 
denen Abſchulung der evangeliſchen Schulkinder von den 
katholiſchen (die bisherige Ortsſchule konnte die große Zahl 
er Schulkinder nicht mehr faſſen) ein neues evangeliſches 
ſchulhaus aufgeführt werden ſollte, und die evangeliſchen 
Einſaßen das von der Koͤnigl. Regierung ihnen gewaͤhrte 
Bauholz mit ihrem geringen Angeſpann nicht zeitig genug 
anfahren konnten, da gab der wackere katholiſche Pfarrer 
Reetz zu Skurcz ſeine eigenen Pferde und Wagen zur 
Hilfe her, und mehre ſeiner Gemeinde⸗Mitglieder folgten 
„feinem ehrenwerthen Beiſpiele. Der Pfarrer Reetz iſt ein 
naher Anverwandter des jetzigen Domprobſtes Hrn. Kruger 
zu Pelplin, welcher vor mehren Jahren als Schulen-In⸗ 
ſpector ſich hochverdient gemacht hat. 


— In Montau, einem Dorfe des großen Werders, hei⸗ 


tathete ein Mann von 50 Jahren ein 18jaͤhriges Mädchen, 
Die junge, leichtfertige Frau hatte mit zwei Foͤrſterburſchen 
allerlei Liebeshaͤndel, welche fie unter Obhut eines Eheman⸗ 
nes glaubte am bequemſten fortſetzen zu können. Doch 
dieſer hielt auf häusliche Ehre und war der Doppelliebe 
feiner Frau ſehr im Wege. Dieſe regte deßhalb ihre Lieb⸗ 
haber an, ihren Mann aus dem Wege zu ſchaffen. Sie 
berfielen ihn eines Tages, warfen ihn auf ein Bett und 
wollten ihn nun zu Tode kitzeln. Unter den graͤßlichſten 
warten, daß der zaͤhe Schweiß aus allen Poren drang 
— der weiße Schaum ihm vor dem Munde ſtand, bebte 
ſc zuckte der Ungluͤckliche unter den Haͤnden der Unmen⸗ 
ien denen er endlich doch zu langſam verſchied, ſie brach⸗ 
dich hn daher noch durch mehre Meſſerſtiche in die Bruſt 
delig um's Leben. Die Frevelthat wurde ſehr bald ent⸗ 


Wa und die Thaͤter ſind bereits im Gewahrſam in 
enwerder. f 


ten. Der dem Bernſtein zwar ähnliche, aber ihn bei wei⸗ 
Son nachſtehende Copal wird hier ſeit einem Jahre zu 
ban er's, ſowohl glatten als roſettirten Corallen, Ohrge⸗ 

zügen ꝛc. verarbeitet und für Bernſtein von gewiſſenloſen Ver⸗ 
ufern ausgegeben, was ſowohl dje redlichen Bernſteinhaͤnd⸗ 


bruder von ihm, fragte ihn indeß, ſeit wie 


ler als Bernſteinarbeiter leicht in Mißkredit bringen kann, 


wenn das kaufende Publikum nicht bei Zeiten auf dieſen 
am hieſigen Orte bisher neuen Induſtriezweig aufmerkſam 


gemacht wird. Die Copalwaare unterſcheidet ſich von der 
von Bernftein gearbeiteten dadurch, daß die Farbe zwar hell ift, 


jedoch matten Glanz hat und durch Reiben auf Tuch bald 


einen harzigen Geruch verbreitet, beim Anfaſſen ſich fettig 
anfühlt und bei gleicher Größe gegen Bernſtein leichter iſt. 


= 


Stückgut. 


An dem Ufer der Nogat und in der Nähe der Stadt 
Marienburg ſieht man die Steine eines runden Thurms. 
Man will, doch ohne Grund, behaupten, daß zur Zeit der 
Kreuzherren dieſer Thurm auf Koſten der Einwohner des 
Marienburger Werders erbaut worden, und fie zum Auf 
löfen des Kalks hiezu haben Buttermilch liefern muͤſſen. 
Der Thurm heißt daher noch bis jetzt Butter- oder Butter⸗ 
Milchs⸗Thurm. Es ſei, heißt es, den Einſaßen des Wer 
ders die Erbauung des gedachten Thurms als Strafe 
diktitt worden, weil fie, reich, ſich mancherlei Vergehungen 
gegen welt- und geiſtliche Rechte haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Die Legende erzählt, die Bauern in Große 
Lichtenau haͤtten ſogar zum Faſtnachtsſpiel einen Bettler 
lebendig braten laſſen. Alle dieſe Fabeleien verlieren ihre 
Glaubwürdigkeit durch den Umſtand, daß in der Stadt 
Rouen ſich ein Thurm befindet, welcher den Namen Bus 
terthurm ſeit undenklichen Zeiten und bis jetzt führe. Es 
iſt durch die Stadt⸗Chronik nachgewieſen, daß dieſer Thurm 
aus dem Ertrage derjenigen Gelder erbaut worden, mit 
denen ſich fromme Katholiken die Befugniß von der Ve 
hoͤrde erkauften, Fleiſch und Butter an gebotenen Faſttagen 
und während der 7woͤchentlichen großen Faſten eſſen zu 
dürfen. Wahrſcheinlich haben die Ritter⸗-Moͤnche ähnliche 
Faſtengelder zum Bau des gedachten Marienburger Thurms 
anwenden laſſen. 

— 


Provinzial Korreſpondenz. 


1 N Memel, Anfangs März 1839. 
Der 21. v. M. Abend ſchmuͤckte den klar ſcheinenden Mond 
mit einem ungeheuren een Ringe; der Schauluſtigen, 
dieſes prachtvolle Phänomen zu beiugeln, waren nicht wenige, 
und des Herzens Tiefen gingen weit auf. Der Eine deutete auf 
ſchnell eintretendes Thauwetter, der Andere auf ſich einfindenden 
Froſt; Letzterer hatte des Himmels Räthſel zur Genüge geloſt. 
Doch aber gab die Erſcheinung Stoff zu beluftigenden Reden. 
Ein edler Schuſter z. B., der ſich pitirt, ein großer Politiker zu 
fein, erklaͤrte den Mondring dreiſt für den göttlichen Vorlaͤufer 
des Krieges mit Frankreich und Belgien; fein Nachbar, Duk⸗ 
ER 5 ne 
ein Zeitungsſchreiber geworden wäre, — Ein Prozeß um 
ſich zur Freiheit geboren fühlende Nachtigall hat unſer —— 
legium, das wichtigere Aufgaben zu loſen hat, leider e n ößßent⸗ 
Zeit beſchäftigen muſſen; Kläger und Verklagte, ſagt man 
lich, haben Recht, vorzugsweiſe aber die goͤttliche Themis. — 


Es mußt Jemand fir eine inerhible Schuld ein Grundſtuͤck mit Ge⸗ 
baͤuden annehmen. Als einige Tage darauf der Acquirent mit feiner 
Begleitung von einer Spazierfahrt heimkehrte, geluͤſtete es ihn, 
ſeinen praͤſumirten Erben ſothanes Landſtuͤck als ein einſtiges 
Erbe zu zeigen. Wohl lag das Grundſtuͤck da, aber die Gebaͤude 
waren entfuͤhrt. Acquirent, ſeiner Sache nicht ganz gewiß, fraͤgt 
die Nachbarn rechts und links, ob nicht das dem N. N. gehoͤrige 
Haus an dem bezeichneten Platze geſtanden haͤtte. „Allerdings“, 
erſcholl die Auskunft gebende Stimme, „geſtern in der Nacht 
wurde der letzte Spahn davongetragen“; und der neue Herriſchwieg. 
— Es ſcheint, als wolle ſich der Handel heben; denn wir frommen 
Memeler werden doch den Ruſſen nicht nachſtehen wollen, wie⸗ 
wohl ihnen andere Debouchen zu Gebrauch ſtehen. In Libau ift 
der Preis des Flachſes ausgezeichneter Qualitat mit 4 Kthlr. 26 
Sgr. notirt; unſere Schiffahrt florirt bereits. — Unter den 
hieſigen Aesculapen niederer Cathegorie zeichnet ſich einer durch 
fo geſchicktes Zahnausnehmen aus, daß, als in Folge höherer Vers 
ordnung derſelbe das Exercitium an einem Andern ausüben ſollte, 
der Patient, wiewohl Soldat im ſtehenden Heere, das Haſenpa⸗ 
nier ergriff. Der gedachte Meiſter hatte nämlich dem frühern 
Maͤrtyrer den Kopf zwiſchen die Kniee genommen und ſo geſchickt 
dabei manipulirt, daß wohl ein Stuͤck Kinnlade, einen Zoll groß, 
herauskam, der Zahn ſelbſt aber abbrach. Verbuͤrgte Wahrheit! 
— Am 18. Februar wurde ein Juſtizbeamter begraben, der, 
ſiebenzig und einige Jahre alt, in Folge von Nahrungsſorgen, 
wie man ſagt, am 14. ejusdem Abends gegen 6 Uhr feinem 
Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende machte. — Am 21. Fe⸗ 
bruar ſchnitt ſich auf der Vitte eine Frau im Fieberparoxismus 
die Gurgel ab und mußte trotz angewandter Mittel verbluten. — 
Die obwaltenden Streitigkeiten mit dem Pontifex, der hinter 
Alpen und ſeinen nicht einſchlagenden Blitzſtrahlen verſchanzt zu 
ſein und einem proteſtantiſchen Monarchen die Spitze bieten zu 
koͤnnen glaubt, ſchlagen auch im benachbarten Samogitien Wurzel. 
Ofttmals entſtehen zwiſchen den dortigen katholiſchen und den dies⸗ 
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feitigen lutheriſchen Grenzbewohnern beim Schnapsglaſe religiöſe 
Zwiſtigkeiten, n welchen die Papiſten offen ne " 20 1 
chenden Feindſeeligkeiten alle akatholiſchen Chriſten über die Klinge 
ſpringen laſſen zu wollen. Sogar wurde ein ſolcher Fanatiker 
ergriffen, nach Roſſiau geführt, und als man zwei ungeheure 
Schlachtmeſſer in ſeinem ausgehoͤhlten Stocke entdeckte, gab er 
dem Richter, auf die Frage, zu welchem Zwecke er fie führe, keck 
zur Antwort: „gegen Alle, die nicht katholiſch ſind“. Das menſch⸗ 
liche Gefühl empoͤrt ſich bei Aeußerungen der Art, n wenn 
fie im loten Jahrhunderte geſchehen. — Viele Mitglieder une 
ſerer Mäßigkeitsvereine haben allen Branntweingattungen ein 
formliches Valet geſprochen, aber der Rumflaſche ſprechen fie um 
ſo fleißiger zu und zur Entſchuldigung ſagen ſie: „Rum iſt kein 
Kornbranntwein; Rum kann ich vielleicht aus pecuniaͤren Rück 
ſichten nicht jeden Augenblick haben, Kornbranntwein ſteht mir 
aber jeden Augenblick zu Gebote!“ die Stettiner mögen ſich bei 
ſolchen Troſtgrunden nicht ſehr ſchlecht „befinden, denn ihr Pros 
dukt wird in unſerer nuͤchternen Stadt zu einem ſehr wichtigen 
Artikel. — Nachdem die Dange, die unſere Stadt in zwei Haͤlf⸗ 
ten theilt, in Folge des anhaltenden Thauwetters zwei Mal un⸗ 
practicabel und ſelbſt für Fußgänger, der morſchen Eisdecke wegen, 
gefahrlich wurde, iſt dieſelbe nunmehr fo feſt mit Eis belegt, daß 
der Spazierfahrten längs ihr faſt kein Ende iſt. Aergern ſich 
gleichwohl auch die Schlittfhuhläufer über das Durcheiſen einiger 
Schiffe, fo iſt doch die Eisdecke in weniger als 48 Stunden um 
ſo ebener wieder gefroren. — In der Nacht auf den 28. Fe⸗ 
bruar wollten zwei Haufen bewaffneter Schleichhändler an vers 
ſchiedenen Stellen, jedoch in der Gegend von ruſſiſch Crot⸗ 
tingen, nach Rußland dringen; ſie mußten indeß zuruͤckkehren. 
Ungeachtet des heftigen Schießens von beiden Seiten, fol doch 
Niemand verwundet, auch keine Waare erbeutet worden ſein. 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
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In ſerate für das Dampfboot | 


werden immer bis Montag, Mittwoch und Freitag Vormittag EA uhr erbeten; auch 


übernimmt die Verlags⸗Expedition des Dampfb 


reſp. Veſteller, die 


000000000060000000000000 
Herrn Hecht, welcher vor circa 5 Jahren Amts 
mann auf Amt Kurkenfeld, bei Nordenburg in 
Weſtpreußen, war, erſuche ich, mir ſeinen jetzigen Auf⸗ 


enthaltsort ungeſaͤumt franco anzuzeigen. 
Suhl, im Februar 1839. 3 
V. Chr. Schilling, Gewehrfabrikant. 


OOO OOO 
Zwei wohlerfahrene Conditorgehülfen finden ſogleich ein 


Engagement bei C. V. Richter & Comp. in Danzig. 


gefordert werden wird. 


vots, zur Bequemlichkeit der 


eſorgung der Inſerate für das Intelligenzblatt, und 
bedarf es dann für beide Blaͤtter nur eines Manuſeripts. Wr Berge 5 


Thaler kleines Geld befanden, wird hiemit zum letzten Mal 
erſucht, dieſelbe ungeſaͤumt in der Expedition des Dampfboots 
abzugeben, widrigenfalls er namentlich zur Ruͤckgabe auf⸗ 
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I ere ee Diese 
re Ze, Stahlschreibfedern 

ve. a nn’ neuerſundener Masse, 


Sind als, die besten und 
e wohlfeilsten anerkannt und 
W in 20 Bart ei uns von 
1 ½ Gr. bis u 1½ das 
WI PT 77.0 Dutzend "zu haben. ai 
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